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I 
mmer wenn sich der Volks­

mund vom Amtsdeutsch 
überfordert fühlt, greift er zu 
iner List. ln erlaubter Not-

- wehr nagt er dann so lange an 
den behördlichen Zungenbre­
chern herum, bis sie auch dem 
einfachen Mann ohne Schluck­
beschwerden eingehen. 

So wurde das geschraubte 
Absolutorium zum "Abs" oder 
"Abi" begradigt, und aus 'dem 
ungefügen Extemporale wurde 
die geländegängige "Ex". Nach 
seiner Abmagerung zum "Azu­
bi" war sogar der geschwollene 
Auszubildende einbürgerungs­
fähig. Nicht anders ging es dem 
qualifizierenden Hauptschul­
abschluß. Ohne die Mutation 
zum griffigen "Quali" wäre er 
wohl kaum so schnell populär 
geworden. 

Seit Sommer 1987 hat dieser 
"Quali" nun einen Bruder be­
kommen, den "Quabi". Das 
neue Kürzel steht für qualifi­
zierter beruflicher Bildungsab­
schluß, so der amtliche Titel.. 
Leider kennt man diese bayeri­
sche Einrichtung noch viel zu 
wenig. Aber wenn nicht alles 
täuscht, wird sie bald einen Sie­
geszug antreten und genauso 
volkstümlich werden wie der 
"Quali". 

Auch der "Quabi" ist näm­
lich ein Gütezeichen. Verlie­
hen wird er an junge Leute, die 
ihre berufliche Ausbildung 
überdurchschnittlich gut ab­
schließen . Das Prädikat gibt es 
unter folgenden Bedingungen : 
e Lehrlinge mit einfachem 
Hauptschulabschluß müssen 
im Zeugnis der Berufsschule 
und in der Prüfung vor der 
Kammer jeweils den Noten­
durchschnitt 2,5 erreichen . 
e Lehrlinge, die von der 
Hauptschule den "Quali" mit­
bringen, brauchen die Durch­
schnittsnote 2,5 nur in der 
Kammerprüfung. An der Be­
rufsschule genügt für sie der er­
folgreiche Besuch . 
e Wer nach dem Hauptschul­
abschluß in eine Berufsfach­
schule eintritt, muß diese Aus­
bildung mit einem Schnitt von 
mindestens 2,5 beenden . 

Der qualifizierte berufliche 
Bildungsabschluß ist ein neuer 
Sesam-öffne-dich für viele ge­
hobene Berufe und Ausbil­
dungsgänge, zu denen bisher 
mittlere Reife vorausgesetzt 
war. So werden mit dem "Qua­
bi" ehemalige Hauptschüler 
nun auch zur Beamtenausbil­
dung im mittleren Dienst zuge­
lassen . Sie erschließen sich da­
mit weitgefächerte Berufsfelder 
und Aufstiegschancen bei den 

verschiedensten öffentlichen 
Einrichtungen: an Landratsäm­
tern, Gerichten, Gesundheits­
behörden und Bibliotheken, in 
Fürsorgestellen oder bei der Po­
lizei. 

Auch die vorher verschlosse­
nen Tore zu zahlreichen baye­
rischen Berufsfachschulen öff­
nen sich mit dem neuen "Qua­
bi". Es sind die Schulen, wo 
man Assistenzberufe in der Me­
dizin, Technik oder Wirtschaft 
lernt. Sie dauern meist zwei 
Jahre und führen zu begehrten 
Berufen in Labors, Apotheken 
und Diätküchen. Auch an EDV­
Anlagen, in der Textil- und Be­
kleidungsbranche sowie in der 
chemischen Industrie arbeiten 
Assistenten . 

Nicht zuletzt ist der "Quabi" 
eine Starthilfe für solche jungen 
Leute, die ihr berufliches Ziel 
besonders hoch gesteckt ha­
ben. Das neue Gütesiegel gibt 
ihnen nämlich grünes Licht in 
Richtung Hochschule und Uni­
versität. Auch wer weder eine 
Realschule absolviert noch das 
Abitur an einem Gymnasium 
erwirbt, kann mit dem neuen 
"Quabi" auf der Bildungsleiter 
bis zu den obersten Etagen em­
porsteigen und zum Beispiel 
Diplom-Ingenieur, Arzt, Apo­
theker usw. werden. 

Die erste Station dorthin 
heißt Berufsaufbauschule, ab­
gekürzt BAS. Sie führt in nur 
einem Jahr zur Fachschulreife. 
Wie das Schaubild S. 4 zeigt, 
gabeln sich dann die Wege in 
die Richtungen Fachakademie, 
Fachhochschule und Universi­
tät- je nach Berufsziel._ 

Von entscheidender Bedeu­
tung für die weitere Karriere 
nach dem "Quabi" ist somit die 
BAS. Stand bis zu dieser Stufe 
die berufliche Ausbildung der 
jungen Leute im Vordergrund, 
so - verschiebt sich hier das 
Schwergewicht auf die Allge­
meinbildung. Der Lehrplan der 
BAS zeigt das deutlich: Von 
ihren 36 Wochenstunden ent­
fallen allein 27 auf die Fächer 
Deutsch, Englisch und Mathe­
matik. Das hat seinen guten 
Grund: Nur wer Formeln und 
Vokabeln beherrscht, sich 
mündlich und schriftlich auszu­
drücken weiß, ist gut gerüstet 
für den weiteren Aufstieg. 
Durch das spezielle Schwer­
punkt-Programm gewährleistet 
also die BAS, daß ihre Absol­
venten später auch Schritt hal­
ten können mit der Konkurrenz 
aus Realschule und Gymna­
sium. 

Vergegenwärtigen wir uns an 
einigen Fallgeschichten, wie 

Bitte umblättern 
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Fortsetzung von Seite 3 
man die neuen Chancen nützt, 
die der "Quabi " bietet: 

MITDEM 
"QUABr~ 
NACHOBEN­
SCHNELL 

Da ist das Beispiel Jakob. Er 
findet nach der Hauptschule im 
heimatnahen Sägewerk eine 
Lehrstelle als Holzbearbei­
tungsmechaniker. Der Beruf 
macht ihm Spaß, und drei Jahre 
s"päter liegen seine Leistungen 
sowohl bei der Gesellenprü­
fung als auch an der Berufs­
schule über der Notenschwelle 
2,5. Darum bestätigt man ihm 
den qualifizierten beruflichen 
Bildungsabschluß. UND 

DIREKT 
Bayerns neuer 
Bildungsabschluß 
ist die Fahr-

Mit diesem "Quabi " in der 
Tasche besucht er nun die BAS 
und erwirbt hier in nur einem 
Jahr die Fachschulreife. Nun 
tritt er in die 12. Klasse der 
Fachoberschule ein. An ihrem 
Ende besteht er die Abschluß­
prüfung und kann damit das 
Studium an einer Fachhoch­
schule beginnen. Schon zwei 
Jahre nach seiner Gesellenprü­
fung, gerade 20 Jahre alt, sitzt 

karte zu vielen 
Zielen . Über 
die Berufsauf­
bauschule führt 
das Schienen­
netz sogar bis 
zur Universität. 

Berufsziele z. B. 
Aug8noptiker 
Hellpädagoge 
Hauswirtschaftlicher 

Betriebsleiter 
&zteher 
Medizintechniker 
Agrartechniker 

Berufsfelder: 
Innere Verwaltung 
Archiv- und 

Bibliothekswesen 

Designer 
Informatiker 
Mathematiker 
Religionspädagoge 
Sozialpädagoge 
Beamter im 

gehobenen Dienst 

Rechtspflege 
Sozialverwaltung 
Polizeidienst 
Finanzwesen 

Au~bildung 
zum Beamten 

im mittleren Dienst 
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Ingenieur für 
- Elektrotechnik 
- Fahrzeugtechnik 
- Forstwirtschaft 
- Lebensmitteltechnologie 
- Maschinenbau 
- Vermessung 
- Versorgungstechnik 

Jakob mit Abiturienten im sel­
ben Hörsaal. 

Anders verläuft Giselas Bil­
dungsweg. Sie hat ein großes 
Herz für kleine Leute und 
möchte gerne Gruppenleiterin 
in einem Kindergarten oder 
Hort werden. Deshalb besucht 
sie nach der Hauptschule zu­
erst zwei Jahre lang eine Berufs­
fachschule für Kinderpflege. 
Hier erreicht sie im Abschluß­
zeugnis den Notendurchschnitt 
2,5 und damit den "Quabi". 

Nun ist ihr der Weg zum Ein­
tritt in die BAS geebnet, die sie 
nach einem Jahr mit der Fach­
schulreife abschließt. Damit 
hat Gisela die klassische Vor­
bildung, um sich in einer Fach­
akademie für Sozialpädagogik 
einzuschreiben . Schon mit 21 
Jahren ist sie fertig ausgebildet 
zur staatlich anerkannten Erzie­
herin und damit am Ziel ihrer 
Wünsche. 

Giselas Bruder Benno ver­
deutlicht uns eine dritte Auf-

Berufsziele z. B. Lehrer 
Apotheker Politologe 
Architekt Psychologe 
Arzt Rechtsanwalt 
Geograph Richter 
Geologe Sprachwissenschaftler 
Historiker Theologe 
Kernphysiker Volkswirt 

Berufsziele z. B. Kautmänn. Assistent 
DUltassistent ChemAechn. Assistent 
Pharm..techn. Ass. Textiltechn. Assistent 
Medizinlsch-techn. Ass. Bekleldungstechn. Assistent 

stiegsvariante. Seine Eitern 
schicken ihn, obwohl er das 
Zeug dazu hat, weder auf ein 
Gymnasium noch eine Real­
oder Wirtschaftsschule. Im An­
schluß an die Hauptschule wird 
er Azubi bei einem Fuhrunter­
nehmen und schließt mit "Qua­
bi "-Noten die Berufsschule und 
seine Lehre zum Speditions­
kaufmann ab. 

Aber dieser Benno will noch 
höher hinaus und liebäugelt so­
gar mit einem Studium an der 
Universität. So läßt sich sein 
Wunsch erfüllen: Ein Jahr Be­
rufsaufbauschule (BAS) führt 
ihn zur Fachschulreife. ln zwei 
weiteren Jahren an der Berufs­
oberschule erreicht er die fach­
gebundene Hochschulreife in 
der Ausbildungsrichtung Wirt­
schaft. Nach dem Wehrdienst 
beginnt Benno an der Universi­
tät das Studium der Betriebs­
wirtschaftslehre. Mit seinen 22 
oder 23 Jahren ist er kaum älter 
als seine Kommilitonen, die 

den traditionellen Weg 
über Gymnasium und 
Abitur gingen. 

übrigens: Wenn 
Benno nach der Berufs­
oberschule eine Zu­
satzprüfung in Latein 
oder Französisch ab­
legt, erreicht er sogar 
die allgemeine Hoch­
schulreife und hat da­
mit die gleichen Stu­
dienmöglichkeiten wie 
ein Abiturient. Fleiß 
und Begabung voraus­
gesetzt, könnte uns 
Benno schon in weni­
gen Jahren nicht nur als 
Betriebswirt, sondern 
auch ebensogut als Sta­
tionsarzt oder als jun­
ger Rechtsanwalt be­
gegnen. 

Gewiß: Nicht jeder 
Hauptschüler wird auf 
der Karriereleiter mit 
Benno Schritt halten 
können. Aberdennoch 
zeigt sein Beispiel: 
Wer erfolgreich die 
Hauptschule besucht 
und sich in Lehrzeit 
und Berufsschule an­
strengt, der hat die 
gleichen Chancen wie 
ein Realschüler oder 
Gymnasiast. 

Merke: Nicht nur die 
sogenannte "höhere" 
Schulbildung führt 
nach oben. Auch über 
Lehre und berufliche 
Schulen steigen unsere 
Kinder heute zügig auf. 
Der "Quabi " ist ein 
neuer Zubringer auf 
dieser Erfolgsstrecke. 



AnsthluB n11th 8220 Traunstein 

dem "Qu11br: 
Wasserburger Str. 52 
Tei.0861/60041 

die b11yerischen 8090 Wasserburg a. lnn 

Berufs11uf- Ponschabaustr. 20 

bt~usthulen Tel. 08071/7085 
8120 Weilheim 

Oberbayern Kerschensteinerstr. 2 

8262 Altöttlng Tel. 0881/4257 oder 

Neuöttinger Str. 64c 4258 

Tel. 08671/8028 
8202 Bad Albllng Niederbayern 
Ellmosener Str. 25 8360 Deggendorf 
Tel. 08061/6061 Egger Str. 30 
8170 Bad Tölz Tel. 0991/23031 oder 
Gudrunstr. 2 23032 
Tel. 08041/70034 8312 Dingoifing 
8060 Dachau Pestalozzistr. 6 
Heinrich-Neumaier- Tel. 08731/3071 
Platz 1 8300 Landshut 
Tel. 08131/1744oder Luitpoldstr. 26 
1745 Tel. 08 71 /88307 
8211 Frauenchiemsee 8300 Landshut 
Tel. 08054/653 Sei igenthaler Str. 14a 
8228 Frellassing Tei.0871/89180 
Kerschensteinerstr. 2 8390 Passau 
Tel. 08654/3084 Spitalhofstr. 37 
8050 Freislng Tel. 0851/51037 
Wippenhauser Str. 57 8340 Pfarrkirchen 
Tel. 08161/2550 oder Adam-Regensbu rger-
4257 Str. 20 
8080 Fürstenfeldbruck Tel. 08561/6041 oder 
Hans-Sachs-Str. 2 6042 
Tel. 08141/5031 8340 Pfarrkirchen 
8100 Garmlsch-Parten- Eggenfeldener Str. 55 
klrchen Tel. 08561/6023 oder 
Am HolzhofS 6024 
Tel. 08821/71010 oder 8370Regen 
71019 Obere Bachgasse 23 
8070 lngolstadt Tel. 09921/3631 oder 
Adolf-Kolping-Str. 11 5173 
Tei.0841/1261 8440 Straublng 
891 0 Landsberg Kolbstr. 1 
Spitalfeldstr. 11 Tei.09421/22215 
Tel. 08191/3165 8440 Straubing 
8160 Miesbach Pestalozzistr. 4 
Schulberg 5 Tel. 09421/23041 
Tel. 08025/7870 8392 Waldkirchen 
8260 Mühldorf Freyunger Str. 8 
lnnstr. 41 Tei.08581/788 
Tel. 08631/5028 
8000 München 2 Oberpfalz 
Deroystr. 1 8450Amberg 
Tel. 089/557234-37 Aalgeringer Str. 27 
8000 München 40 Tel. 09621/10238 
Antonienstr. 6 8490Cham 
Tel. 089/393042 Dr.-Muggenthaler-
8858 Neuburg Str. 11 
a.d. Donau Tel. 09971/9965 oder 
Monheimer Str. 66 9966 
Tel. 08431/3096 oder 8430 Neumarkt 
3097 Deininger Weg. 82 
8068 Pfaffenhofennlm Tel. 091 81 /20066 oder 
Schleiferberg 12 20076 
Tel. 08441/5087 8400 Regensburg 
8200 Rosenheim Alfons-Auer-Str. 20 
Prinzregentenstr. 68 Tel. 0941/5072292 oder 
Tei.08031/81064 5072293 
8898 Sehrobenhausen 8400 Regensburg 
Michaei-Thalhofer- St. Petarsweg 17 
Str. 11 Tel. 0941/5073682 oder 
Tel. 08252/7016 oder 5073680 
1017 8640 Schwandorf 
8244Strub Glätzlstr. 29 

. lnsulaweg 8-10 Tel. 09431/3071 oder 

Mit dem "Quabi" kommt man auch in grünen Berufen ganz nach oben. Tel. 08652/59221 3072 

Fortsetzung nächste Seite 
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8458 Sulzbach-Rosen- 8670Hof 
berg Pestalozziplatz 1 
Neumarkter Str. 10 Tel. 09281/40062 
Tel. 09661/4081 8640 Kronach 
8480Welden Siechenangerstr. 13 
Stockerhutweg 51 Tel. 09261/1031 
Tel. 0961/25076--78 8650 Kulmbach 
8591 Wiesau Georg-Hagen-Str. 35 
Pestalozzistr. 2 Tel. 09221/77 47 
Tei.09634/471 . 8672Selb 

Hohenberger Str. 62 
Oberfranken Tei.09287/78917 
8684 Ahornberg 
Friedrich-Fröbei-Str. 2 Mittelfranken 
Tel. 09292/347 8800 Ansbach 
8600 Bambe!g Beckenweiherallee 21 
Ohmstr. 12-16 Tei.0981/51391 
Tei.0951/16074 8800 Ansbach 
8600 Bamberg Brauhausstr. 9b 
Dr.-von-Schmitt-Str. 12 Tel. 0981/87751 
Tel. 0951/21026 8800 Ansbach 
8580 Bayreuth Eyber Str. 73 
Kerschensteinerstr. 6 Tel. 0981/95101 oder 
Tel. 0921/25332 oder 95102 
25583 8520 Erlangen 
8630Coburg Schillerstr. 58 
Plattenäcker 30 Tei.09131/8626 19 
Tel. 09561/746425 oder 8510 Fürth 
746426 Fichtenstr. 9 
8550 Forchheim Tel. 09 11/771489 
Fritz-Hoffmann•Str. 1 
Tel. 09191/1673 oder 
1674 

8510Fürth 
Theresienstr. 15 
Tel. 0911/771430 oder 
772281 
8820 Gunzenhausen 
Bismarckstr. 24 
Tel. 09831/4057 
8522 Herzogenaurach 
Friedrich-Weiler-Piatz 2 
Tel. 09132/8023 oder 
8024 
8560 Lauf a. d. Pegnltz 
Rudolfshofer Str. 30 
Tei.09123/4018 
8806 Neuendettelsau 
Wilh .-Löhe-Str. 21 
Tel. 09874/8385 
QSOO Nürnberg 20 
Außere Bayreuther 
Str.8 
Tel. 0911/5692213 oder 
5692210 
8500 Nürnberg 50 
Brieger Str. 21 
Tel. 0911/803021 
8542 Roth 
Brentwoodstr. 41 
Tel. 09171/4058 
8803 Rothenburg 
o.d.Tauber 
Bezoldweg 31 
Tel. 0 98 61/3094 oder 
3095 

e Hof 

• Ahornberg 
• Bad Kissingen • Kronach e 

Selb 
• Schweinfurt 

• Haßfurt 

• Kulmbach 

• Bayreuth • Wiesau • Samberg 

• Forchheim 
Herzogen-

aura~ • Erlangen 

• Rothenburg 
o.d. Tauber 

• Fürth e Lauf 
• Nümberg 

Sulzbach-Rosenberg 
• e Amberg 

Ansbach • Ne~endettelsau • • Schwandorf 
R~th Neumarkt i. d. Opf. • 

8533 Scheinfeld 
Landwehrstr. 26 
Tel. 09162/556 
8832 Weißenburg 
Römerbrunnenweg 8 
Tel. 09141/5083 

Unterfranken 
8750 Aschaffenburg 
Seidelstr. 2 
Tei.06021/30514 
8750 Aschaffenburg 
Seidelstr. 4 
Tel. 06021/8507 
8730 Bad Kissingen 
Seestr. 11 
Tei.0971 / 1301 
8740 Bad Neustadt 
a.d. Saale 
Poststr. 31 
Tel. 09771/1326 
8728 Haßfurt 
Hofheimer Str. 14-16 
Tel. 09521/3047 oder 
3048 
871 0 Kitzingen 
Thomas-Ehemann­
Str. 13b 
Tel. 09321 /8029 
8732 Münnerstadt 
Schützenstr. 32 
Tel. 09733/ 6068 
8703 Ochsenfurt 
Pestalozzistr. 4 
Tel. 09331 / 1500 
8720 Schweinfurt 
Geschwister-Schoii­
Str. 18 
Tel. 09721/86098 
8720 Schweinfurt 
Geschwister-Schoii­
Str. 28-32 
Tel. 09721/85870 
8700 Würzburg 
Königsberger Str. 46 
Tel. 0931/75855 

BAYERNS 
BERUFS­

AUFBAU­
SCHULEN 

• Cham 
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Gunzenhausen 

• Weißenburg 

• Regensburg 

• Donauwörth • Iogoistadt 
• Neuburg 

• Höchstädt a. d. Donau 
a. d. Donau • Sehrobenhausen 

Neu~äß • Aichach • Pfaffenhofenil Im 

e straubing 

• Deggendorf 

• Dingolfing 

• Landshut 

• Augsburg • Freising 

• Friedberg 
• Dachau 

• Mindelheim Fürstenfeldbruck • München 

• • Landsberg 

• Kaufbeuren 

• Marktoberdorf 

• Mühldorf 

8700 Würzburg 
Stettiner Str. 1 
Tel. 0931/76091 
8700 Würzburg 
Zwerchgraben 2 
Tel. 0931/71046 

Schwaben 
8890 Aichach 
Schulstr. 46 
Tel. 08251/3081 oder 
3082 
8900 Augsburg 
Alter Postweg 51 
Tel. 0821/3243487 
8900 Augsburg 
Predigerberg 1 
Tel. 0821/3244189 
8850 Donauwörth 
Neudegger Allee 7 
Tel. 0906/4089 
8904 Friedberg 
Kustos-Trinki-Str. 3 
Tei. 0821/601210 
8870 Günzburg 
Am Stadtbach 5 
Tel. 08221 / 31006 
8884 HÖchstädt 
a.d. Donau 
Prinz-Eugen-Str. 13 
Tei.09074/785 
7918 lllertlssen 
Franz-Mang-Str. 26 
Tel. 07303/6066 
8970 Immenstadt 
Missener Str. 2-6 
Tel. 08323/6173 oder 
519 
8950 Kaufbeuren 
Josef-Fischer-Str. 3 
Tel. 08341/81031 
8960 Kempten 
Kotterner Str. 43 
Tel. 0831/2538510 oder 
2538511 
8960 Kempten 
Wiesstr.32 
Tel. 0831/2538570 
8990 Lindau 
Reutiner Str. 10 
Tel. 08382/270271 oder 
270272 
8952 Marktoberdorf 
Peter-Dörfler-Str. 20 
Tel. 08342/ 6085 oder 
6086 
8940 Memmingen 
Bodenseestr. 45 
Tel. 08331/7 1058 oder 
71059 
8940 Memmlngen 
Mindelheimer Str. 6 
Tel. 08331/2242 
8948 Mindelhelm 
Westemacher Str. 5 
Tel. 08261/1432 
791 0 Neu-Uim 
Ringstr. 1 
Tel. 0731/83076 
8902.Neusäß 
Wendelsteinstr. 2 
Tel. 08 21/463811 
8860 Nördlingen 
Kerschensteinerstr. 4 
Tel. 09081/5018 oder 
5019 



LASST 
UNS 
DOCH IN 
FRIEDEN 

Auf die Segnun­
gen unserer De­
mokratie möchte 
niemand verzich­
ten. Von der Bun­
deswehr aber, die 
sie schützt, wol­
len viele junge 
Leute nichts wis­
sen. Sie stehen 
ihr reserviert ge­
genüber. Ein Pro­

...:::::~== blem, das uns alle 
angeht. 

(J rtder Handlung: die Gna­
denkirchevon Duisburg­

Neumühl. Personen : ein 
festlich gestimmter Kreis von 60 
Hochzeitsgästen, dazu das 
Brautpaar. Der 2ljährige Tho­
mas U., Grenadier der Bundes­
wehr, und seine zwei Jahre jün­
gere Manuela wollen sich heu­
te das Ja-Wort geben. 

Doch der schönste Tag im 
Leben der beiden jungen Men­
schen nimmt eine schockieren­
de Wendung. Pastorin llse Bo­
now von der Gnadenkirche 
weigert sich, das Paar zu trau­
en. Grund ihrer Ungnade: Der 
Bräutigam ist in Uriiform zur 
Eheschließung angetreten. "So 
kann ich Sie nicht trauen!" er­
klärt sie dem Fassungslosen . 

Plötzlich ist der Hochzeitsge­
sellschaft gar nicht mehr zum 
Feiern zumute. Pein liche Verle­
genheit breitet sich aus. Wird 
das Fest platzen? Schwager Pe­
ter rettet die Situation . Er borgt 
dem verh inderten Bräutigam 
seinen eigenen Frack und 
schlüpft selbst in den Grena­
diersrock. Nach dem Kleider­
Zirkus kann die Zeremonie 
stattfinden . 

Wehrpflichtige auf dem Weg ins Wochenende. Ohne Uniform. 

Gibt es noch andere Länder 
auf der Weit, wo ein junger 
Mann, der bereit ist, zum 
Schutz der Heimat sein Leben 
einzusetzen, derart behandelt 

. wird? War der unglaubliche 
Vorgang in Duisburg-Neumühl 
nur ein Einzelfall? 

Zwar sind nach Umfrageer­
gebnissen gut 80 Prozent der 
Bundesbürger überzeugt da­
von, daß unsere Streitkräfte den 
Frieden sicherer machen. in der 
Öffentlichkeit und den Medien 
aber bläst der Bundeswehr oft 
ein kalter Wind ins Gesicht. 

Da darf man sie zum Beispiel 
im Fernsehen ungeniert als 
"Karnevalsverein" durch den 
Kakao ziehen . Da verunglimpft 
die Hamburger Lehrerzeitung 
eine Ausstellung der Bundes­
wehr als "mobilen Wanderzir­
kus". Offentliehe Veranstaltun­
gen der Bundeswehr mußten 
schon mehrfach von der Pol izei 
vor Schlägern und Krawallma­
chern geschützt werden. Und 
auch die bayerische Biermösi­
Biosn kennt keinen Pardon mit 
den Soldaten . Sie schmäht ihre 
Uniform "Mörderkleid". 

BiHe umblättern 

7 



Fortsetzung von Seite 7 
Seltsam: Viele, die sonst in 

unserem Land lauthals und oft 
mit Recht Ausländerhaß, Dis­
kriminierung oder Apartheid 
kritisieren, bleiben hier stumm. 
Sie blicken beiseite, wenn mit­
ten in unserem freiheitlichen 
Rechtsstaat Hunderttausende 
junger · Männer nur deshalb 
scheel angesehen und zu Chri­
sten zweiter Klasse gestempelt 
werden, weil sie einen klaren 
Auftrag des Grundgesetzes er­
füllen. 

Kein Wunder, daß in diesem 
Klima immer mehr junge Leute 
Sinn und Zweck der Bundes­
wehr anzweifeln. Das bewei­
sen repräsentative Befragungen 
der 14- bis 18jährigen in der 
Bundesrepublik durch das SI­
NUS-Institut München. Wäh­
rend Vor sieben Jahren erst 24% 
von ihnen den " Bund" für nicht 
so wichtig, überflüssig oder gar 
schädlich hielten, hat sich die­
se Rate jetzt auf 41 % nahezu 
verdoppelt (Grafik r. unten). 

Da fragt man sich besorgt: 
Was mag in jungen Köpfen vor­
gehen, die so denken? Haben 
sie noch nie auf einer Weltkarte 
studiert, wo unser Vaterland ei­
gentlich liegt? Ist ihnen nicht 
bewußt, daß wir Wand an 
Wand mit einem System leben, 
das schon viele Völker die Frei­
heit gekostet hat? 

Es ist leider eine Tatsache: 
Trotz jüngster milderer Töne 
aus dem Osten herrscht im 
kommunistischen Machtbe­
reich nach wie vor Unterdrük­
kung. Das ist in Äthiopien und 
Afghanistan nicht anders als in 
Polen. Die Mißachtung der 
Menschenrechte gehört auch 
im anderen Teil Deutschlands 
zum Alltag, in Thüringen, Pom­
mern, Sachsen und Branden­
burg. 

Um sich vor einem ähnli­
chen Schicksal zu schützen, 
haben die Völker im Westen 
ein Verteidigungsbündnis ge­
schlossen. Seit 1955 leisten 
auch wir einen wichtigen Bei­
trag dazu. Gemeinsam mit den 
NATO-Verbündeten sichert un­
sere Bundeswehr Freiheit und 
Frieden, öffnet Spielräume für 
Verhandlungen ohne erpresse­
rischen Druck. 

Wie kommt es dann, daß so 
viele junge Leute Sinn und 
Zweck der Bundeswehr in Fra­
ge stellen oder gar bestreiten? 
Trotz täglich vieler Stunden vor 
dem Bildsch irm sind sie offen­
bar nicht ausreichend infor­
miert. Dieses Defizit ist um so 
auffälliger, als die Jugend im 
Ostblock mit Nachdruck auf 
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Armee und Militärdienst ausge­
richtet wird. 

Die " DDR" beginnt damit 
schon im Kindergarten und bei 
den Abc-Schützen. Für die 9. 

-und 10. Jahrgangsstufe gibt es 
dort das mehrstündige Fach 
"Wehrkunde". Mathematik­
und Physikbücher stellen den 
Schülern militärische Aufga­
ben . Da geht es zum Beispiel 
um die Entfernung feindlicher 
MG-Nester oder den Spreng­
satz von Torpedos der Volks­
marine. Geschwindigkeiten 
werden am Beispiel von Auf­
klärungsflugzeugen und Pan­
zerkolonnen ermittelt. 16jähri­
ge beschäftigen sich mit den 
ballistischen Kurven der "122-
mm-Haubitze 38". 

Während das Militär in der 
Bildungslandschaft der " DDR" 
eine große Rolle spielt, stellt 
die politische Bildung an unse­
ren Schulen gemäß Art. 131 
Abs. 3 der Bayerischen Verfas­
sung darauf ab, die Schüler ) m 
Sinne der Völkerversöhnung zu 
erziehen ". ln Artikel 2 Abs. 1 
des Gesetzes über das Erzie­
hungs- und Unterrichtswesen 
werden als herausragende Auf­
gaben der Schulen u. a. ge­
nannt 
- die Schüler zu verantwortli­
chem Gebrauch der Freiheit, 
zu Toleranz, friedlicher Gesin­
nung und Achtung vor anderen 
Menschen zu erziehen; 
- den Gedanken an die Einheit 
der Nation wachzuhalten ; 
- die Bereitschaft zum Einsatz 
für den freiheitlich-demokrati­
schen und sozialen Rechtsstaat 
und zu seiner Verteidigung 
nach innen und außen zu för­
dern. 

Diese vom Gesetzgeber vor­
gegebenen Aufgaben und Ziele 
sind in den Lehrplänen und 
Richtlinien für den Unterricht 
über "Sicherheitspolitik" kon­
kretisiert. Die Behandlung si­
cherheitspol itischer Fragen an 
unseren Schulen basiert auf der 
Erziehung zum Frieden . Frie­
den aber ist untrennbar mit 
Freiheit verbunden. Freiheit ge­
deiht wiederum nur durch die 
Sicherheit, in der sich die Ord­
nung des Zusammenlebens auf 
d ie freie Entscheidung der Bür­
ger und das Recht gründet. Eine 
auf Erhaltung von Frieden, Frei­
heit und Sicherheit gerichtete 
Politik und der Erfolg von Be­
mühungen um Entspannung 
hängen von der Verteidigungs­
bereitschaft ab. 

Die Bundeswehr ist Teil un- 19ao 

serer demokratischen Ord­
nung. Sie leistet als Verteidi­
gungsstreitmacht einen wesent-

Weiter ;~ut Seite 1 0 

Auf Talfahrt: 
1980 hielten 
76 Prozent 
der jungen 
Männer 
die Bundes­
wehr für 
wichtig; 
1986 waren 
es nur noch 
59 Prozent. 
Immermehr 
sagen: Sie 
ist unwichtig, 
überflüssig 
odersogar 
schädlich. 
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Iichen Beitrag zum Frieden. 
Die al lgemeine Wehrpflicht als 
Bestandteil unserer Verfassung 
(Art. 12 a) gehört zu den Grund­
pflichten des Staatsbürgers. Der 
Wehrdienst in der Bundeswehr 
ist Friedensdienst 

Was können wir tun, damit 
die Bundeswehr und ihr Auftrag 
überall richtig erkannt und an­
erkannt werden? Müssen die 
Lehrpläne "nachgerüstet" wer­
den? Sollen unsere Abc-Schüt­
zen künftig Tornados statt To­
maten zusammenzählen, Gym­
nasiasten die ballistische Kurve 
von Feldhaubitzen berechnen? 
Ist gar nach "DDR"-Muster das 
Fach Wehrkunde einzuführen? 

Nichts von alledem! Worum 
es geht, ist nur diese Selbstver­
ständlichkeit: unsere Soldaten 
spüren lassen, daß wir hinter 
ihnen stehen. Sie dürfen nicht 
das Gefühl haben, ausgegrenzt 
zu sein. Eine solche Behand­
lung haben sie nicht verdient. 

Schule und Elternhaus sind 
aufgerufen, den Streitkräften 
noch mehr Rückhalt zu geben. 
Konkret heißt das: 
e Partei ergreifen für die Bun­
deswehr; denn sie ist ein Organ 
mit Verfassungsrarig. Wer ihr 
gegenüber auf kühle Distanz 
geht oder gar Ablehnung zeigt, · 
schadet dem Gemeinwohl. 
Wurzeln in der Jugend schlägt 

10 

Nicht nur Ge­
wehrreinigen, 
sondern auch 
Gepäckmär­
sche, techni­
scher Dienst 
und Wache­
schieben gehö­
ren zum Trup­
penalltag. Sol­
daten opfern 
ihre Zeit für un­
sere Freiheit. 

die Demokratie nur dann, 
wenn sie mit allen ihren Orga­
nen uneingeschränkt positiv 
vertreten wird. 
e Informationen aus erster 
Hand über. die Bundeswehr 
und ihre Aufgaben erhält man 
von den Jugendoffizieren. Sie 
kommen auf Einladung in jede 
Schule, halten Vorträge, stellen 
sich der Diskussion. Sie vermit­
teln auch Truppenbesuche und 
organisieren sicherheitspol iti­
sche Seminare. Adressen und 
Telefonnummern der Jugendof­
fiziere erfährt man in jeder Ka-

serne. Auch bei der Redaktion 
SCHULE & WIR liegt ein Ver­
zeichnis auf Abruf bereit. 
e Schulklassen machen gerne 
Betriebsbesichtigungen. Dafür 
eignen sich aber nicht nur 
Brauereien und städtische Bau­
höfe. Auch die Bundeswehrgar­
nisonen halten ihre Tore offen, 
wenn Schüler vor Ort Einblick 
gewinnen und mit Soldaten ins 
Gespräch kommen wollen . 

· e Menschenrechte, Schutz 
vor Willkür, freie Wahlen und 
alle anderen Segnungen der 
Demokratie sind uns selbstver-

ständlich. Daß wir sie aber nur 
dann genießen können, wenn 
wir auch bereit sind, Opfer da­
für zu bringen, übersehen viele 
Wohlstandsbürger. Ihnen soll­
ten wir deutlich machen, daß 
es in unserer freien Gesellschaft 
nicht nur um das Verdienen 
geht, sondern auch um das 
Dienen. Neben Rechten, die 
wir alle beanspruchen, stehen 
auch Pflichten, die es einzulö­
sen gilt. Wer nehmen will, muß 
auch bereit sein zu geben. Zum 
Beispiel 15 Monate für den 
"Bund•. e 
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* Viele Eitern haben Schulprobleme. 

Geheim­
Rat 
Der Lehrer unserer 
3. Klasse Grund­
schule behauptet, 
die Kinder könnten 
nichts, weil die 
Kollegin der er­
sten beiden Jahre 
ihnen nicht genug 
beigebracht hätte. 
Bestimmte Teile 
des Lehrplans habe 
sie einfach wegge­
lassen. Wir Eltern 
sind ganz und gar 
nicht dieser Mei­
nung. Wir glauben, 
unsere Kinder hät­
ten damals sogar 
mehr gelernt, als 
laut Plan gefor­
dert war . Beweisen 
ließe sic!"J das 
aber nur, wenn wir 
Einblick nehmen 
dürften in die amt­
lichen Lehrpläne . 
Die werden hier 
leider streng un­
ter Verschluß ge­
halten. Angeblich 
sollen sie nur für 
den dienstlichen 
Gebrauch der Leh­
rer bestimmt sein . 
Wie und wo könnten 
wir uns informie­
ren? 

Ernst W. - U. 

Lehrpläne sind keine Ge­
heimsache. Im Gegenteil. 
Sie werden sogar amtlich 
bekanntgemacht. Der 
Lehrplan für die Grund­
schulen erschien z. B. 
schon 1981, und zwar in 
der Sondernummer 20 des 
Amtsblatts des Kultusmi-

nisteriums. Auf Wunsch 
gewähren die Schulen 
den Eitern Einblick in die 
veröffentlichten Lehrplä­
ne. Man kann sie aber 
auch im Buchhandel kau­
fen oder direkt bestellen 
beim Kommunalschrihen­
verlag )ehle, Kirschstr. 14, 
8000 München 50, Tel. 
089/8108-489. 

••••••••••••••• 

~ 
O'zapft 
In Biologie haben 
wir durchgenommen, 
wie man die Blut­
gruppe beim Men­
schen bestimmt. 
Als wir es an uns 
selbst praktisch 
ausprobieren woll­
ten, war der Leh­
rer strikt dage­
gen. Warum muß in 
der Schule immer 
alles verboten 

· sein, was Spaß 
macht und sogar 
zum Unterrichts­
stoff g.ehört? 

Jakob W.-L. 

Die Richtlinien für die Si­
cherheit im naturwissen­
schahliehen Unterricht er­
lauben keine Blutabnah­
me bei Schülern (Amts­
blatt des Kultusministe­
riums I 1986 S. 404). Die 
Entscheidung des Lehrers 
war also korrekt. Ein sol­
cher Eingriff müßte näm­
lich als unzulässige Aus­
übung eines Heilberufes 
angesehen werden . Au­
ßerdem könnte dabei eine 
Infektion nicht zuverlässig 
ausgeschlossen werden . 
Im übrigen wäre die Blut­
gruppenbestimmung im 
Unterricht auch deshalb 
wertlos, weil sie weder für 
juristische noch für medi­
z inische Zwecke herange­
zogen werden dürfte. 

* S & W möchte helferi. * M it amtlichen Informationen 

Reinheits­
gebot 
In unserer Fach­
oberschule haben 
alle Schüler pri­
vat angeschaffte 
Formelsammlungen 
für das Fach 
Physik. Zur bes­
seren Obersicht 
färben wir darin 
die wichtigen 
Stellen immer mit 
Leuchtstift ein. 
Jetzt erklärte uns 
der Rektor, daß 
wir diese präpa­
rierten Heftehen 
bei Prüfungsar­
beiten nicht mehr 
benützen dürfen . 
Durch das Hervor­
heben einzelner 
Stellen hätten wir 
uns einen unzu­
lässigen Vorteil 
verSchafft. 
Konsequenz: Die 
meisten von uns 
müssen sich für 
10 Mark eine neue 
Formelsammlung 
kaufen . Ist das 
nicht sehr klein­
kariert? 

Andreas P. - H. 

Welche Hilfsmittel bei 
Schulaufgaben, Stegreif­
aufgaben und Kurzarbei­
ten an den Fachoberschu­
len benützt werden dür­
fen, bestimmen die Lehrer 
oder der Schulleiter n<tch 
freiem Ermessen. Nicht so 
bei den Abschlußprüfun­
gen. Hier setzt das Kultus­
ministerium die zulässi­
gen Hilfsmittel fest (§ 39 
Abs. 5 der Fachoberschul­
ordnung). Dabei verbietet 
es der Grundsatz der 
Gleichbehandlung aller 
Schüler, daß Formel­
sammlungen auf irgend­
eine Weise verändert wer­
den, sei es durch Eintra­
gungen oder durch Unter­
streichen und Einfärben . 
Unser Rat : Fragen Sie 
in der Schule nach, ob 
für die Abschlußprüfung 
"saubere" Exemplare aus 
der Lernmittelsammlung 
entliehen werden können . 

V~ 
~ Pflicht­
pensum 
In der Hauptschule 
hat mein Sohn vier 
Stunden Sport pro 
Woche. Eine davon 
ist auf den Nach­
mittag gelegt. An 
diesem Tag muß er 
also zweimal zur 
Schule und zurück, 
nur wegen 30 Minu­
ten Turnen; denn 
die Zeit fürs Um­
kleiden muß man ja 
abziehen . Da frage 
ich mich, ob sich 
der Aufwand über­
haupt lohnt. Könn­
te man den Nach­
mittagsspart nicht 
ersatzlos strei­
chen? 

Sie.gfried M. - R. 

Hauptschüler erhalten 
zwei Stunden Basissport­
unterricht pro Woche und 
zwei weitere Stunden dif­
ferenzierten Sportunter­
richt. Diese insgesamt vier 
Wochenstunden gehören 
in ganz Bayern zum abso­
luten Pflichtpensum. Kei­
ne darf ganz oder teilwei­
se ausfallen . Beim Basis­
sport ist der Inhalt im 
Lehrplan verbindlich vor­
geschrieben . Für die zwei 
Wochenstunden differen­
zierter Sportunterricht bie­
tet dagegen der Lehrplan 
weiten Spielraum. je nach 
den personellen, räumli­
chen und organisatori­
schen Möglichkeiten kön­
nen die Schulen hier zwi­
schen 21 verschiedenen 
Sportarten frei wählen . 
Mediziner wissen, daß 
Bewegungsreize für den 
Körper um so wirksamer 
sind, je häufiger sie erfol­
gen. Darum bringen über 
die Woche verteilte Stun­
den sportlich . mehr als 

große Unterrichtsblöcke. 
Ein gelegentlich doppelter 
Schulweg und einige Mi­
nuten Mehraufwand für 
Umkleidezeiten sind 
demgegenüber in Kauf zu 
nehmen. 

••••••••••••••• 
Kuli-Kampf 
Meine ältere 
Schwester darf im 
Unterricht mit dem 
Kuli schreiben. 
Mir aber in der 
achten Klasse hat 
es der Lehrer 
jetzt verboten. 
Er besteht auf 
füll federhal ter 
und Tinte. Gibt es 
darüber eine Vor­
schrift? 

Theodor K.-M. 

Die Schu lordnungen ent­
halten keine Vorschriften 
über das Schreibgerät. 
Maßgeblich ist hierfür§ 3 
Abs. 3 der Lehrerdienst­
ordnung. Er verpfl ichtel 
die Lehrer, auf die Beseiti­
gung von Mängeln bei der 
Heftführung und bei son-
5tigen Schülerarbeiten 
hinzuwirken. Liegt die Ur­
sache einer ungleichmä­
ßigen, schlecht leserli­
chen Handschrih im Be­
nützen von Kugelschrei ­
bern, so darf der Lehrer 
sie verbieten . Auch wel­
ches Gerät statt dessen zu 
benützen ist, entscheidet 
der Lehrer. 

••••••••••••••• 
Schreiben Sie an: 

Redaktion 
SCHULE&WIR 
Salvatorstr. 2 

8000 München 2 
Jede Anfrage 
mit vollständi­
ger Absender­
angabe wird 
beantwortet. 

-:::;~~:I!C"r""' S & W behan­
delt Ihre Zu­
schrift ver­
traulich. Bei 
der Veröffent· 
lichung wer­
den Name 

und Adresse geändert. 
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osender Applaus, begei -
erte Pfiffe und freudiges 
etrampel: So enthusia­
isch ist wohl noch kein 

Kultusminister in Bayern emp­
fangen worden wie Hans Ze­
hetmair am Montag Nachmit­
tag von rund 1 000 Kindern und 
Eitern in der Deggendorfer 
Stadthalle. 

Grund für die Begeisterung: 
Der Minister aus München 
brachte den Schülerlotsen von 
11 niederbayerischen Städten 
100 reflektierende Winker-Kei­
len, 1 00 knall-orangefarbene 
Regenumhänge und 300 Man­
schetten mit eingebauten Digi­
tal-Uhren mit. Finanziert hat 
diese Ausstattung der "Winter­
thur-Preis", den die Elternzeit­
schrift SCHULE & WIR des Kul­
tusministeriums bekommen 
·hatte." 

Mit diesen Worten berichtete 
die Deggendorfer Zeitung am 
2. Juni über eine Großveran­
staltung, die kein Teilnehmer 
so schnell vergessen dürfte. Or­
ganisiert von der Gemein­
schaftsaktion "Sicher zur Schu­
le- sicher nach Hause", drehte 
sich das dreistündige Pro­
gramm um die Gefährdung der 
Kinder im Straßenverkehr. Lei­
der sieht nämlich trotz aller 
Sicherheitsbemühungen die 
Unfallbilanz der Bundesrepu­
blik noch immer erschreckend 
düster aus. 

Bereiten wir die Jugend nicht 
gründlich genug vor auf die 
Gefahren der Straße? Das Ge­
genteil ist richtig. Wohl kein 
Land der Weit tut ebensoviel , 
geschweige denn mehr für die 
Sicherheit der Kleinen auf der 
Straße als wir. 
Weil trotzdem 
die Bundesrepu- .illilllilii 
blik im Welt-
vergleich schlecht abschneidet, 
hat SCHULE & WIR schon wie­
derholt auf das "italienische 
Modell" hingewiesen und zur 
Nachahmung empfohlen. 

Bei den Nachbarn südlich 
der Alpen ist das Unfallrisiko 
der Kinder seit Jahr und Tag um 
fast 80 Prozent geringer als 
hierzulande. Die einfache Er­
klärung: ln Italien werden Kin­
der auf der Straße nicht allein 
gelassen, sondern immer be­
gleitet. 

Väter, Mütter, die Tante oder 
ein Onkel nehmen sich Zeit für 
den Begleitschutz. Nicht nur 
auf dem Schulweg, sondern 
auch zur Klavierstunde oder 
zum Sportverein läßt man die 
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kleinen Italiener nicht einfach 
laufen. Die Erwachsenen neh­
men ihre Sicherheit buchstäb­
lich in die Hand. 

SCHULE & WIR hat mehr­
fach über dieses "italienische 
Modell" berichtet, zuletzt in 
der Ausgabe 1985/3. Der Arti­
kel fand auch die Aufmerksam­
keit des Komitees "Sicherheit 
für das Kind"- ein mit hochka­
rätigen Wissenschaftlern und 
Spezialisten der Unfallfor­
schung besetztes Gremium. 
Zur Förderung seiner Arbeit hat 
die Winterthur-Versicherungs­
gruppe Deutschland den mit 
5000 Mark ausgestatteten 
"Winterthur-Preis" gestiftet. 
Seit 1974 wird er jährlich für 
die beste publizistische Arbeit 
zur Verhütung von Kinderunfäl­
len vergeben. 

Neben dem Artikel von 
SCHULE & WIR über das "ita­
lienische Modell" der Unfall­
verhütung hielt die Jury auch 
den Beitrag "Am Freitag kommt 
der Tod auf Touren" für preis­
würdig. Darin wird das erhebli­
che Risiko geschildert, das auf 
junge Leute bei der nächtlichen 
Heimfahrt von den Diskothe­
ken lauert und immer wieder 
zu schwersten Unfällen führt. 

Den Beifall der Jury fand drit­
tens der Artikel "Umweltgift 
Gewalt". SCHULE & WIR hatte 
hier das Ausmaß der Gewalt­
darstellungen im deutschen 
Fernsehen aufgezeigt. Für be­
merkenswert hielten die Preis­
richter auch noch den Artikel 
"Endstation Sucht" über den 
Medikamenten-Mißbrauch bei 
Jugendlichen. 

" Was diese Artikel auszeich-

net", sagte Prof. Dr. Undeutsch II'N ~~~~HEW in seiner Laudatio auf das Re-
daktionsteam von SCHULE & 
WIR, "ist zunächst einmal die 

vielfältige und interessante The- IJ!R Aw. .. matik. Es werden aktuelle Ge-
fahrenquellen für eine gesunde 
Entwicklung der Kinder und ju­
gendlichen herausgegriffen . 

Die Themen werden in der IR~INNUNG Weise behandelt, daß zunächst 
einmal eine umfassende Erhe­
bung des Tatsachenmaterials 
vorgenommen wird und dann 
die schädlichen Folgen darge­
stellt werden . Abschließend 
finden sich praxisnahe Empfeh­
lungen für die Eitern . Das alles 
wird lebendig und eindrucks­
voll, verständlich und in griffi-



ayern neu ausstaffiert. 

ger und einprägsamer Sprache 
geschrieben." 

Für die Redaktion im Kultus­
ministerium war es selbstver­
ständlich, daß der mit dem 
Winterthur-Preis verbundene 
Geldbetrag von DM 5000 nicht 
privat verbraucht, sondern wei­
tergespendet werden sollte, 
und zwar an ehrenamtliche 
Helfer bei der Schulwegsiche­
rung. Die Deggendorfer Groß­
veranstaltung war dafür der ge­
eignete Rahmen. 

Der Bezirksvorsitzende der 
niederbayerischen Verkehrs­
wachten, Joachim Baumann, 
hatte zu ihr Abordnungen aller 
Schülerlotsen des Regierungs­
bezirks eingeladen . Unter dem 
Applaus der zahlreich vertrete­
nen Ehrengäste und bejubelt 
von 1 000 Deggendorfer Schü­
lern nahmen die Kinder freude­
strahlend den unverhofften Se­
gen entgegen: Regenmäntel , 
Armbanduhren und Winker­
Keilen, die von den 5000 Mark 
des Winterthur-Preises ange­
schafft worden waren. 

Für die Schülerlotsen sollen 
sie ein Zeichen der Anerken­
nung sein, sagte Minister Ze­
hetmair bei der Übergabe; 
denn Tag für Tag und bei jedem 
Wetter helfen sie jüngeren 
Schülern, die Straße sicher zu 
überqueren. Sie erfüllen damit 
eine der Allgemeinheit dienen­
de Aufgabe. Dieses soziale En­
gagement können wir gar nicht 

hoch genug einschätzen. e 

Für diese vier Arti­
kel über Sicher­
heit und Gesund· 
heiterhielt 
SCHULE&WIR 
den "Winterthur­
Preis". Die 5000 
Mark wurden gut 
angelegt. 
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NEUE 
ARMUT 
Für Sportartikel 
machen wir Mil­
liarden locker. Je­
des Länderspiel 
fegt bei uns die 
Straßen leer. Sind 
wir deswegen 
schon eine Sport­
nation? Ärzte und 
Lehrer zweifeln. 
Ihr Befund: 
Immer mehr Kin­
der leiden an 
Bewegungsarmut. 

ie Turn­
schuhgenera­
tion kennt nur 
ein Tabu: 
sportliches 
Training in 
frischer Luft 

ommis Tageslauf ist ty­
isch: Vormittags sitzt er 

linf Stunden in der Schule, 
nachmittags zwei Stunden über 
den Hausaufgaben. Dann folgt 
der Freizeitschwenk vom 
Schreibtisch auf das Sofa. Hier 
kann Tommi, wie er sagt, so 
richtig " relaxen" : Comics 
schmökern, fernsehen, Radio 
hören. Regungslos, stunden­
lang, am besten in der Bauch­
lage. 

Auch an den VVochenenden 
gibt es nichts Bewegendes in 
Tomm is Leben . VVeder auf dem 
Autorücksitz beim Familienaus­
flug noch an Tante Doras Kaf­
feetisch wird sein Ruhestand 
gestört. Und schon gar nicht in 
der DiSCOi denn auch dort sitzt 
man meist nur gelangweilt in 
den Nischen. 

So bewegungsarm wie Tom­
mi leben heute viele junge 
Menschen. · Mahnreden der 
Ärzte und Erzieher, mehr 
Dampf ins behäbige Dasein zu 
bringen, bleiben ohne Breiten­
wirkung. ln der Konkurrenz mit 
dem Bildschirm und den elek­
tronischen Musikmachern ist 
Bewegung in frischer Luft hoff-
nungslos abgeschlagen. · 

KeiR Zweifel : Unsere Jugend 
sitzt und sitzt und sitzt. Im 
Schulbus, auf der Schulbank, 
bei den Hausaufgaben und je­
den Tag stundenlang vor dem 
Fernseher. Noch keine Genera­
tion war im Polsterdrücken so 
rekordverdächtig. 

Mit Mofa und Moped leistet 
auch die Jugendmotorisierung 
Beihilfe zum frühen Ruhestand. 
Null Bock auf Bewegung ist 
schließlich noch im Urlaub 
Trumpf. Tagelang liegt man da 
tatenlos an Stränden und Swim­
mingpools, schlägt die Zeit mit 
Nichtstun tot oder verwechselt 
Motortouristik mit Motorik. 

Die lähmende Bewegungslo­
sigkeit wurde auch schon stati­
stisch erfaßt: Fast fünf Stunden 
pro Tag sitzen unsere 12- bis 

Weiter auf Seite 17 
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Beihilfe zur Bewegungsarmut leistet vor allem der_ Bildschirm. Er verbannt die Kinder auf Sofas und PolstersesseL Stundenlang, Tag 
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Tag. 

Schon bei den 
Schulanfän- · 
gern tritt der 
Bewegungs­
mangel be­
drohlich her­
vor. Er schä­
digt nicht nur 
die Muskel­
kraft, sondern 
auch Herz und 
Haltung. Wo 
und in wel­
chemAusmaß 
die Gesundheit 
der Kleinen an­
geschlagen ist, 
zeigen die 
Säulen oben. 

AufKriegs­
fuß mit 
Kreisl11uf, 
Kmftund 
Kondition. 

Das Schaubild 
zeigt die man­
gelnde Fitneß 
der Fünftkläß­
ler: 62,2% der 
Mädchen und 
46,6% der Bu­
ben schaffen 
am Reck kei­
nen Klimmzug . 
Auch an der 
Sprossen­
wand , bei 
Schulter- und 
Rumpfübun­
gen fehlt es. 
Die Farbfelder 
geben die Aus­
fallquote an. 

Fortsetzung von Seite 15 
20jährigen vor Radios und TV­
Geräten! Von 9 Millionen Kin­
dern und jugendlichen in der 
Bundesrepublik treiben 6 Mil­
lionen keinerlei Freizeitsport. 

Schulärzte schlagen seit Jahr 
und Tag Alarm gegen diese Ent­
wicklung. Mit Recht weisen sie 
auf die schlimmen Konsequen­
zen der Bewegungsarmut hin. 
Schon bei den Schulanfängern 
treten sie deutlich hervor. 

Rund die Hälfte hat heute 
Schwächen im Bewegungsap­
parat Bein-, Bauch- und Arm­
muskulatur sind unterentwik­
kelt. Auch lädierte Wirbelsäu­
len, geschädigte Fußgewölbe 
und Haltungsfehler aller Art be­
weisen den Bewegungsmangel. 
Außerdem sind lebenswichtige 
Organe oft nicht in Ordnung. 
Bei rund 40 Prozent der Abc­
Schützen registrieren die Schul­
ärzte Schwächen im Herz-, 
Kreislauf- und Lungenbereich. 

Wie dramatisch sich die Lage 
verschlechterte, zeigt der Ver­
gleich mit dem Jahre 1976: 
Herzleistung und Atmung wa­
ren damals erst bei 1 0 Prozent 
der Schüler auffällig, heute bei 

=Mädchen 

c::=J = Buben 

fast der Hälfte. Auch die Grup­
pe der übergewichtigen Kinder 
ist erschreckend hoch . 

Aber nicht nur Ärzte sind be­
sorgt. Auch Sportpädagogen 
bestätigen den Befund. ln 
einem bayernweiten Großtest 
nahmen sie 1985 die 11- und 
12jährigen unter die Lupe. Da­
bei ging es um Kraft und Be­
weglichkeit. Die bedenkliche 
Bilanz: Zwei Drittel aller Mäd­
chen und fast die Hälfte der Bu­
ben schaffen am Reck keinen 
einzigen Klimmzug. Bei etwa 
der Hälfte der Kinder ist die 
Bauchmuskelkraft geschwächt. 
Ähnliche Probleme haben die 
Kinder im Rumpf und Schulter­
bereich (Schaubild unten). 

Welche Folgen hat der Be­
wegungsmangel für die Ge­
sundheit? Muskeln, die nur we­
nig gebraucht werden, schlaf­
fen ab. Bald sind sie als Moto­
ren für Wirbelsäule und Kno­
chen wertlos. Sogar einfache 
Körperbewegungen fallen dann 
schwer. 

Auch . Herz, Kreislauf und 
Lunge werden störungsanfällig, 
wenn sie tagaus tagein nur auf 
Sparflamme arbeiten. So legt 
die Bewegungsarmut in der Ju­
gend den Grundstein für viele 
spätere Leiden und Gebrechen. 
Schlechte Körperhaltung und 
unterentwickelte Muskulatur 
von heute programmieren die 
Kreislauf- und Bandscheiben­
probleme von morgen. 

Aber bei dem angeschlage­
nen Gesundheitszustand der 
jungen Generation geht es 
nicht nur um individuelle Kran­
kengeschichten . Er hat auch 
kostspielige Konsequenzen für 
die Allgemeinheit, für uns alle. 

Fortsetzung nächste Seite 

Armbeuge­
Muskulatur 

Rumpf- Schulter- Bauchmuskel­
Kraft Beweglichkeit Beweglichkeit 
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Ein FitneBkurs lür Freizeit und F11milie 
vyer seiner ~esundheit auf die Sprünge helfen will, h 
fondet hier ~bungsbeispiele. . VJ 
Der 
umfaller: 
Beuge die 
Arme langsam, bis deine 
Stirn die Wand berührt. 
Dann schnelle dich zurück. 

Der Liegestuhl: Stemme 
dich zuerst aus der Rük­
kenlage nach oben. Versu­
che dann, die Knie zu beu­
gen, bis dein Po die Fersen 

berührt. ( 

Der 
Schmetterling: 
Fasse ein Hand­
tuch mit beiden 
Händen und 

. schwinge es 

) 

bei gestreckten Armen 
über den Kopf vor und zu­
rück. Je kürzer das Hand­
tuch, desto besser. 

Face-lifting: Du liegst auf 
dem Boden und ver­
schränkst die Hände im 
Nacken. Versuche nun, den 
Oberkörper hochzuheben. 
Ein Partner gibt den Füßen 
Halt. 

~ 
Der Scheibenwischer: Füh-
re die gestreckten Beine 
knapp über dem Boden 
von links nach rechts und 
wieder zurück. 

Kosakentanz: Du bist in der 
Hocke und schnellst ab­
wechselnd das rechte und 
dann das linke Bein zur 
Seite. 

18 

Zahlenschreiben: Stütze 
dich mit den Händen rück­
wärts ab und zeichne paral­
lel mit beiden Füßen Ziffern 

:ndielu;~) 

Der Ballroll er: Hebe den 
Oberkörper aus der Bauch­
lage empor. Deine Hände 
stützen sich nicht auf, son­
dern rollen einen Ball hin 

~ 
Der Seehund: Becken Und 
Beine liegen fest auf dem 
Boden. Mit den gestreck­
ten Armen drückst du den 
Oberkörper in die Höhe. 

Der Katzenbuckel: Hände 
und Füße bleiben am Bo­
den. Du wölbst mit ge­
streckten Knien den Rük-
ken nach oben" 

Der Zehengriff: 
Versuche 
einen Bleistift oder ein Pa­
pier mit den Zehen aufzu­
heben. 

~ 
Der Rückendrücker: Zwei 
sitzen Rücken an Rücken, 
die Arme untergehakt. Wer 
mehr Kraft in den Beinen 
hat, schiebt den anderen 
über die Mittellinie. 

Der Schubkarren: Diese 
Ubung kennt jeder. Sie ist 
das beste Training für 
Schultergelenk, Arm- und 
Rückenmuskulatur. 

Fortsetzung von Seite 17 
Schon heute zahlen die Ver­

sicherungen astronomische 70 
Milliarden Mark pro Jahr für 
Krankheiten, die ihre Ursachen 
allein im Bewegungsmangel 
haben. Das ist ein Drittel aller 
Krankheitskosten überhaupt 
und entspricht rund 20 Prozent 
unseres Volkseinkommens. 

Was wird erst sein, wenn die 
Turnschuhgeneration in die 
Jahre kommt? Hochrechnungen 
zeigen, daß dann der Kosten­
aufwand im Gesundheitswesen 
die Hälfte des Bruttosozialpro­
duktes verschlingen wird. Wer 
soll das bezahlen? 

Vo·r diesem Hintergrund wird 
die große Bedeutung klar, die 
heute dem Sportunterricht der 
Kinder zukommt. Mit vier Stun­
den pro Woche in grundsätz­
lich allen Jahrgangsstufen der 
allgemeinbildenden Schulen 
liegt Bayern hier bundesweit an 
einsamer Spitze. ln den ersten 
beiden Grundschuljahren wird 
Sport zur Hälfte in Form der 
"Musik- und Bewegungserzie­
hung" angeboten. Hier fütirt 
man die kindgemäßen Spielfor­
men der Vorschulpädagogik 
fort. . 

Ab Jahrgangsstufe fünf die­
nen zwei der vier Wochenstun­
den dem sogenannten "Basis­
sport". Er hat seinen Schwer­
punkt auf den herkömmlichen 
Standard-Sportarten. Die ande­
ren beiden wöchentlichen 
Pflichtstunden heißen "Diffe­
renzierter Sportunterricht". Das 
bedeutet: Die Schulen haben 
hier die freie Wahl zwischen 
insgesamt 25 verschiedenen 
Sport- und Spielarten -je nach 
den örtlichen Umständen; Das 
Angebot reicht von Tischtennis, 
Tanz und Badminton bis hin zu 
Eishockey, Radeln und Rudern . 

Neben den wöchentlich vier 
Sportpflichtstunden wirken 
auch Spiel- und Sportfeste dem 
Bewegungsmangel der Kinder 
entgegen. Ein weiteres Angebot 
sind die Schulskikurse. Nahezu . 
alle Gymnasien und Realschu­
len im Freistaat bieten sie heute 
an. Auch die vielen jährlichen 
Schulsport-Wettbewerbe mit 
mehr als einer Million bayeri­
schen Teilnehmern gehören 
hierher. 

Daß es dem Sport bei uns 
nicht an Trainingsraum fehlt, 
auch dafür ist gesorgt. Mit 2800 
Neubauten verdoppelte der 
Freistaat seit 1965 seinen Be­
stand an Sporthallen. Daneben 
gibt es hier 753 Hallenbäder, 
fünfmal mehr als 1965. Aber 
Sportstättenbau und Sportunter­
richt allein können den Bewe-

gungsmangel unserer Kinder 
nicht ausgleichen. 

Ein langfristiger Erfolg ist auf 
die aktive Mithilfe der Eltern 
angewiesen. Dafür folgen hier 
ein paar Anregungen. Die 
schlaff gewordene Rückenm·­
kulatur läßt sich kräftigen du 
jede Bewegung, bei der Kinder 
das eigene Körpergewicht zie­
hen, schieben, stützen oder 
nach oben wuchten. Beispiele 
dafür sind der "Liegestuhl", der 
"Katzenbuckel" oder der "See­
hund". Andere Übungen, die 
auf kräftige Bauchmuskeln zie­
len, sind der "Scheibenwi­
scher" und das Zahlenschrei­
ben mit den Zehen (Zeichnun­
gen links). 

Damit die Bauchmuskeln 
kräftiger werden, sind Übungen 
am Klettergerüst eine vorzügli­
che Hilfe- auch schon für klei­
ne Kinder. Wenn sie sich hier 
an den Stangen hochziehen 
und dabei auf- und abschwin­
gen, beugen sie nicht nur dem 
Hohlrücken und der Haltungs­
schwäche vor. Sie kräftigen 
auch die Armmuskulatur. 

Auch gegen die von den 
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Authim 
Sportlernt 
m11nfürs 
Leben 

Muskelkraft und 
Meist~rtitelsind 
nicht der Mittel­
punkt, um den 
sich beim Sport 
alles dreht. Hier 
lernen Kinder 
auch Selbstbe­
herrschung, To­
leranz und Aus­
dauer. Neben 
der Fitneß steht 
die Fairneß. Der 
Sport lehrt uns 
sogar, mit dem 
Mißerfolg fertig 
zu werden. Ge­
sundheit und 
Lebenshilfe ge­
hen hier Hand in 
Hand. 

Schulärzten allenthalben be­
klagten Fußmängel der Kinder 
läßt sich im Elternhaus etwas 
tun: Mit den Zehen Papier oder 
Bleistift greifen, die Füße wie 
ein Radfahrer bewegen und auf 
den Zehen wippen. Daß auch 
das Barfußlaufen gesund ist, 
wird oft vergessen. 

Wer sich nur ein wenig um­
sieht in Hobbykeller, Hof oder 
Garten, der findet gewiß eine 
Ecke für lustige Gymnastik-
übungen, für ein Ti.schtennis­
oder FederballspieL Auch 
durch die Familienwanderung 
am Wochenende oder mit 
einem aktiven Schwimmnach­
mittag kann man den Bewe­
gungsmangel ausgleichen. 

Bei allen Übungen sollten El­
tern stets diesen Grundsatz be­
achten: Das Training ist um so 
wirkungsvoller, je öfter es statt­
findet. Eine seltene, dafür um 
so länger dauernde Anstren­
gung bringt gesundheitlich weit 
weniger als gleichmäßig ver­
teilte kurze Bewegungsreize. 

Aus diesem Grund sollte 
auch der Sportunterricht an den 
Schulen nicht auf zwei oder 
gar nur einen Wochentag zu­
sammengedrängt werden. Je 
gleichmäßiger die Einzelstun­
den über die Woche verteilt 
sind, desto besser. 

Professor Ernst Jockl hat 
nachgewiesen, daß ein sinnvol­
les körperliches Training wäh­
rend der Entwicklungsjahre die 
durchschnittliche Lebenserwar­
tung um fünf Jahre verlängert. 
Der sportliche Mensch bewäl­
tigt die Belastungen und den 
Alltagsstreß erheblich leichter 
als der BewegungsmuffeL 

Damit bestätigt die moderne 
Wissenschaft eine Weisheit der 
alten Griechen: "Gesundheit 
erbeten die Menschen -von den 
Göttern und wissen nicht, daß 
sie in ihren eigenen Händen 
liegt." Aber das Thema Sport 
endet nicht bei der Gesundheit. 
Tatsächlich steht hier noch 
mehr auf dem Spiel . 

Beim Training lernen Kinder 
auch so wichtige Tugenden wie 
Selbstbeherrschung, Ausdauer, 
Toleranz und Fairneß. Im Sport 
geht es nie allein nur um die 
Muskeln, sondern auch um Ge­
meinschaftssinn und Risikobe­
reitschaft. Man lernt, seine 
Angst und Aggressionen in den 
Griff zu bekommen. Sportliche 
Leistung fordert nicht nur et­
was, sie fördert auch. Zum Bei­
spiel das Selbstvertrauen, den 
Mut und die Freude. Sie lehrt 
uns sogar, mit dem Mißerfolg 
fertig zu werden. Lebenshilfe 
und Gesundheit geben sich 
beim Sport die Hand. e 
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